Zeitschrift: Schweizer Spiegel
Herausgeber: Guggenbihl und Huber

Band: 23 (1947-1948)

Heft: 1

Artikel: Liebe und Gewissenhaftigkeit : Uber die Pflege des Kleinkindes
Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-1069146

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.08.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-1069146
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Liebe und Gewissenhaftigkeit
Uber die Pflege des Kleinkindes

Von * _ * Kinderarzt

c )

Die Gebote der Kinderpflege sind keine
Gesetzesparagraphen. Manches, das bei der
leichten Erkrankung des kleinen Iansli
geboten ist, kann beim gleichaltrigen Tru-
deli unpassend, ja schadlich sein, auch
wenn beide an einer scheinbar genau glei-
chen Halsentziindung leiden. Darum sind
wir Kinderidrzte vorsichtig im Erteilen von
Rezepten, die nach dem Schema gehen:
« Wenn das und das eintritt, so mull man
dieses und jenes tun.» In vielen Fillen
kann nur der Arzt den richtigen Entscheid
treffen.

Trotzdem gibt es in der Kinderpflege
ein ganze Menge von Regeln, deren Kennt-
nis der jungen Mutter die Wartung ihrer
Kleinen auBerordentlich erleichtert. Kine
Anzahl davon habe ich hier fiir die Lese-
rinnen des «Schweizer-Spiegels» auf-
gezeichnet:

« Wie ich mein Kindlein pflege »

Um sich iiber die Frage der Kinderpflege
zu orientieren, gibt es ausgezeichnete
Biichlein, welche fiir junge Miitter ge-
schrieben sind, zum Beispiel « Wie ich

mein Kindlein pflege », herausgegeben von

der Pro Juventute, oder «Mutter und
Kind» von Th. Koller und H. Willi. Die
Kenntnisse, die sie vermitteln, setzen eine
verniinftige Mutter, die ja auBerdem durch
ihre Liebe zum Kind und durch ihren
gesunden Menschenverstand geleitet wird,
vollkommen instand, ihr Kindlein nach
allen Regeln der Kunst zu pflegen.

Wenn sich aber eine junge Mutter
aus irgendeinem besondern Grund der
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Ninderpflege zu wenig gewachsen fiihlt,
so kann sie entweder einen Kurs fiir Sdug-
lingspflege besuchen oder, was weniger
bekannt, aber sehr zu empfehlen ist, einige
Tage in einem Kinderspital Volontiir-
Dienst leisten. Sie hat hier Gelegenheit,
diplomierte Pflegerinnen an der Arbeit zn
sehen und ihnen zu helfen. In Ziirich zum
Beispiel bietet der Inselhof, das stidtische
Miitter- und Sduglingsheim, zu einem sol-
chen Praktikum Gelegenheit.

Die Revolution in der Siuglings-
nahrung

Was sich innerhalb der dreiBlig Jahre
meiner Praxis am meisten geiindert hat,
ist die Sduglingsnahrung. In den ersten
Jahren meiner Tétigkeit kam es vor, daf3
junge Miitter ihrem Kind bis zu 16 Dezi-
liter Milch pro Tag verabreichten. Dann
enlspann sich zwischen mir und der jun-
gen I'rau jeweils folgender Dialog:

« Wieviel wiegt das Kind, das schon
so viel Milch erhilt? »

« Vier Kilogramm. »

«Und wieviel wiegen Sie? »

« Sechzig Kilo. »

«Und was wiirden Sie nun sagen,
wenn man Thnen zumuten wiirde, tiglich
24 Liter Milch zu trinken? So viel miil3-
ten Sie ndmlich schlucken, wenn Sie im
Verhiltnis zu Threm Gewicht ebensoviel
Milch zu sich nehmen wollten, wie Sie es
von Threm Kinde verlangen.»

Bei einer solchen Milchiiberfiitterung
wurde die Nahrung zum Gift. Heute weil3
jede Mutter, daB3 die tdgliche Milchmenge
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Kdrperpflege ist kein Luxus

sondern eine Pflicht sich selbst und den
Mitmenschen gegeniiber. Der fetthaltige
Vasenol-Korper-Puder in seiner einfachen
Anwendungsweise halt Thre Korperhaut
frisch und spannkriftig und verleiht
Ihnen das sichere Gefithl des Gepflegt-

seins,

Vasenﬂl -Kérper-Puder

Viele tausend Schweizer Frauen ken-
nen und rithmen es seit Jahren, weil
es fleckenlos auffrischt und farbt
und sparsam ist im Gebrauch — es
liRt alte, verwaschene Woll- und Sei-
densachen wieder neu erscheinen.

Wie einfach ist auch die Anwendung:
Einige Tropfen in heilem Wasser
geniigen, und nach wenigen Minuten
konnen die aufgefrischten oder ge-
farbten Stiicke getrocknet werden.

FARBEN
Sliissig
in blau, rosa,
\ lachs etc.
Fr. 1.20 die Flasche

Baby-Weif
in Pulver
Fr. 2.25
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4—5 Deziliter nicht iiberschreiten soll.
Ebenso erfreulich ist die wachsende DBe-
reitschaft der Miitter, ihr Kind selbst zu
stillen. Von hundert Miittern stillen heute
ungefdhr 64 im ersten Monat, 38 im zwei-
ten, 22 im dritten und nur noch 12 im
vierten Monat ihr Kind selbst, wihrend
es vor dreiBig Jahren vielleicht halb so
viele waren. Doch sind die Verhiltnisse,
wie man sieht, auch heute noch nicht ideal.

Kine Mutter sollte ihr Kind minde-
stens vier Monate lang voll stillen, nach-
her zur Zwiemilcherndhrung iibergehen
und etwa vom siebenten Monat an zur
kiinstlichen Ernihrung. Uber die Zusam-
mensetzung dieser Nahrung kann jeder
Kinderarzt Auskunft geben. Doch der
Fortschritt, den die Sduglingserndhrung in
den letzten Jahren erzielt hat, liegt viel
weniger, als man glaubt, im Qualitativen
als im Quantitativen. Dal3 es gelang, der
Uberfiitterung Herr zu werden, ist das
Hauptverdienst der modernen Kinder-
pflege, zu dem neben den Arzten auch
Kinderheime und Miitterberatungsstellen
beigetragen haben.

Das Kind lebt nicht von Milch allein

Auf jedem Speisezettel, den der Arzt einem
Kinde verordnet, finden sich Friichte und
Fruchtsifte; beginnend im fiinften Monat
mit ganz kleinen Mengen Bananen- und
Orangensaft. Allmihlich werden dann die
Mengen gesteigert und auch andere Friichte
verabreicht. Fast alle Friichte sind — in
verniinftigen Mengen natiirlich -— den
Kleinen zutrdglich; zuriickhaltend mul3
man Jlediglich beim Steinobst sein.

Empfehlenswerte gesunde Gemiise fiir
kleine Kinder sind: zuerst Spinat und
Riiebli; spdter Tomaten, Sellerie, Lauch,
Krautstiele, Blumenkohl. Bei den andern
Kohlarten hingegen ist Vorsicht geboten,
weil sie blihen, das heit im Darme eine
Géarung verursachen.

Die Nahrung spielt in der Pflege des
Sduglings die gleiche Rolle wie beim Rech-
nen das Einmaleins. Drei Viertel von allem
Weh und Ach im Sprechzimmer der Kin-
derdrzte drehen sich um FErndhrungs-



schwierigkeiten und -stérungen. Die Mut-
ter kann bei der Dosierung des Nahrungs-
gemisches und bei der Zubereitung der
Speisen nicht sorgtidltig und sauber genug
sein. Darauf kommt alles an. Die kleinste
Unachtsamkeit, eine schlecht gespiilte
Milchflasche oder unsorgfliltig gewasche-
ner Spinat, kann sich bitter rdchen.

Natiirlich werden aber auch beim
Kind der sorgfiltigsten und gewissenhaf-
testen Mutter Verdauungsstorungen vor-
kommen. Leidet das Kleine an Durchfall,
so gibt man ihm, bis der Arzt kommt (aber
hochstens 24 Stunden lang) nichts als
leichten, mit Saccharin gestiBten Schwarz-
tee. Das kann nie schaden. Man wverab-
reicht den Tee hidufig und in kleinen Por-
tionen. Bei Verstopfung hdngt das Mittel
von der Erndhrungsweise des Kindes abh;
auch hier befrage man deshalb den Arzt
um Rat.

Heile, heile, Sage . . .

Fast jede Mutter erlebt es einmal, daf3 sie
von ihrem Kind, wenn es zwei- oder drei-
jahrig ist und sich selbst iiberlassen im
Garten spielt, plotzlich mit einem jammer-
lichen Geschrei tiberrascht wird. Erschrok-
ken wirft sie die Socken ins Flickkorbchen
und eilt in den Garten — und richtig! Das
Kleine hat ein Loch im Kopf. Mit Ent-
setzen besieht die Mutter die Bescherung.
Fin diinnes Bichlein roten Blutes bahnt
sich einen Weg durch Staub, Schmutz und
kleine Steinchen und sickert langsam das
tranentiberstromte Gesicht hinab. Die Mut-
ter ist versucht, sogleich nach dem Wasch-
lappen zu greifen, um Gesicht und Wunde
zu sdubern. Gerade das aber soll sie auf
gar keinen Fall. Offene Wunden diirfen
nie mit Wasser ausgewaschen werden.
Wenn man kein Jod zur Hand hat, macht
man besser gar nichts.

Ist die Schramme sehr grof3, so bringt
man das Kind zum -Arzt, damit er sie
ndahen kann. Die Narbe wird spater kleiner
und weniger gut sichtbar sein. Man soll
deshalb, vor allem bei Madchen, Wunden
an sichtbaren Stellen durch den Arzt be-
handeln lassen, sonst riskiert man, zehn

Erhéltlich im Uhrenfachgeschaft

Wohnungen

Moblierte und unmodblierte Fimmer
iperden jdydner und gemiitlicher durd) die
Befolgung ber Unregungen, welde Verta
Rahm in ihrem reizenden Buch ,Bom
miblierten Zimmer Bis jur Wohnung”
bietet. Der tleine Gefdhentband enthalt
230 Beidnungen der BVerfafferin. Cr ift
betm Sdymweizer-Epiegel-Berlag in Fitrich
berqudgefommen und in jeder Bud)-
handlung erhiltlid.

Das kleine oder das grofle Glas
fiir den Weilwein ?

Diese und hundert andere Fragen beant-
wortet der ,,Schweizerische Knigge, ein
Brevier fiir zeitgemdfie Umgangsformen.
Das Biichlein kostet nur Fr. 4.50 und ist
in jeder Buchhandlung zu haben.
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oder funfzehn Jahre spater Vorwiirfe zu
bekommen.

Fine kleine Wunde kann man mit Jod
reinigen. Nur bei groBen Wundflachen
ist Jod gefihrlich (Jodvergiftung). Trotz-
dem Kinder in der Regel weniger jod-
empfindlich sind als Erwachsene, lassen
sie sich manchmal nur unter grofem Ge-
schrei damit behandeln, weil es immerhin
mehr oder weniger brennt. Es gibt nun
neuerdings ein Mittel, welches wie Jod
wirkt, ohne zu brennen: zweiprozentiges
Merkurosept.

Auf die mit Jod gesduberte Wunde
kann man eines der bekannten kauf-
lichen Wundpflaster auflegen. Dabei ist
aber unbedingt darauf zu achten, dafl nicht
die ganze Wunde mit Leukoplast verpfla-
stert wird. Jede Wunde braucht Luft,
damit sich eine «Rife» bilden, unter der
sie richtig ausheilen kann: Das ist eine der
Grundlagen fiir richtige Wundbehandlung.

Schlaf, Kindlein, schlaf

Der Schlaf spielt fiir die Gesundheit der
Kinder eine unendlich wichtige Rolle.
Viele Miitter fragen sich deshalb, ob es
empfehlenswert sei, ein kleines Kind nachts
aufzuwecken, um es trocken zu halten. Ich
glaube ja. Eine kurze Unterbrechung des
Schlafes schadet nichts. Ein nicht nervéses
Kind schlaft, wenn es trocken liegt, sofort
wieder ein. Es hat ja in der kurzen Zeit-
spanne, welche die Prozedur dauert, gar
nicht Gelegenheit, richtig aufzuwachen.

Fir Kinder, die noch nicht sauber
sind, verwendet man oft Gummihoschen.
Sie sollten perforiert sein, das heillt mit
kleinen Lochlein versehen, durch die der
Wasserdampf entweicht.

So wichtig wie der Schlaf ist die
frische Luft im Zimmer. Die meisten Miit-
ter sind hier viel zu &ngstlich. Statt da-
durch die Kinder vor Erkdltung zu schiit-
zen, werden sie gerade durch Verzirtelung
besonders empfianglich dafiir. Auch im
Winter und selbst wenn das Kind erkéltet
ist, darf man das Fenster 6ffnen; aller-
dings so, daB} in der Zimmerecke, in der
das Bettchen steht, kein Durchzug herrscht.

Brennt
Jhr IMNagen

nach der Mahlzeit
(Sodbrennen) oder
leiden Sie an saurem
Aufstossen?

 Dann ist's Zeit fiir

&
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Verkauf ausschliesslich
., durch Fachgeschifte

Beoryg Fischer Aktiengesellschaft
Schaffhausen
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...geniessen seit uber 5 Jahr-

zehnten Maggis Produkte. Der

Name Maggi verburgt Quali-

tat und die Hausfrau weiss,

dass sie sich darauf verlassen
kann.

MAGGIS PRODUKTE
die Helfer der Hausfrau.

In einem
gepflegten Haushalt
ist WOHNLICHS

MOBELPOLITUR

Trumpl. Ein vorziigliches Reini-

ungs- und Auffrischungsmittel
fiir polierte, mattierte und ge-
beizte Mabel

Erhaltlich in Drogerien und Farbwarenhandlungen
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Man achte stets daraul, daB3 ein Kinder-
bettchen mnicht an der AuBenwand des
Hauses steht. — Der Mittagsschlaf soll
mindestens bis zum fiinften Lebensjahr
beibehalten werden.

Die gute Erde

Se ist man wversucht, auszurufen, wenn
man einem kleinen Kind zusieht, das im
Garten spielt; denn immer wieder versucht
es, eine Prise Sand oder Erde in den Mund
zu stecken. Die Mutter muf3 danach trach-
ten, diese Art Zwischenverpflegung zu
verhindern, weil das Kind davon Wiirmer
oder sogar Mundfdule bekommen kann.
Sieht sie aber, daB ihr Kleines soeben einen
tiichtigen Bifl Frde hinuntergeschluckt
hat, so ist das noch lange kein Grund zu
besonderer Aufregung. Ktwas Tee zum
Hinunterspiilen ist schnell zur Hand.

Aber nicht nur Krde findet zu Un-
recht den Weg in den Mund des Kindes.
Auch Bodenwichse, Tinte, Kieselsteine, ja
sogar Geldstiicke werden geschluckt. Wo
es sich dabei um ausgesprochen giftige
Stoffe (wie z. B. Bodenwichse) handelt,
mul} natiirlich sofort ein Arzt gerufen
werden. Wichtig ist auch, dal man die
Medikamente der Kinder immer sorgféltig
einschlieBt, so daf3 sie vor dem Zugriff von
Kinderhidnden sicher sind. Was in kleinen
Dosen zum Segen gereicht, kann in groBen
Mengen oft sehr schadlich sein. Ich habe
letzthin einen Knaben gesehen, der wie
ein Betrunkener in seinem Zimmer herum
taumelte, weil er eine halbe Flasche eines
Hustenmittels getrunken hatte.

Wenn ein Kind einen Zehner ver-
schluckt, so bleibt nichts anderes iibrig,
als abzuwarten und vorsichtshalber das
Haifeli zu kontrollieren. Gewthnlich wird
das Geldstiick wieder erscheinen. Ich we-
nigstens habe nie erlebt, dal3 es nicht mehr
zum Vorschein gekommen wére.

Letzhin wurde ich zu einem Sdugling
gerufen. Dieser hatte, widhrenddem die
Mutter die Windeln faltete, eine gedffnete
Sicherheitsnadel verschluckt. Wir brach-
ten das Kleine sofort in das Spital, wo man
— stidndig sprungbereit — den Weg der



Nadel] unter dem Rontgenschirm verfolgte.
Da die Spitze nach oben zeigte, war es
nicht ratsam, die Nadel von oben her
Lerauszunehmen. Und sie ging dann auch
richtig durch das ganze Kind hindurch,
ohne es irgendwie zu verletzen. IThre Reise
durch den Kérper des Kindes dauerte zwei
Tage.

Neuerdings entfernt man verschluckte
Metallgegenstinde mit einem kleinen
Magneten, den man unter dem Rontgen-
schirm in den Magen des Kindes senkt
und damit das geschluckte Objekt heraus-
angelt.

Krankheiten

Die gefihrlichste Krankheit, die von Fr-
wachsenen auf die Kinder iibertragen wird,
ist die Tuberkulose. Je jlinger das Kind,
um so anfalliger ist es fiir Tuberkelbazil-
len und um so kleiner ist seine Aussicht,
diese heimtiickische Krankheit zu iiber-
stehen.

Die Mutter muf} deshalb streng dar-
auf achten, daB ihr Kind nicht mehr als
unbedingt notig mit Fremden in Beriih-
rung kommt. Ganz besonders wichtig ist
es, sich zu vergewissern, dafl die Leute,
die hdaufig mit dem Kinde zusammen tref-
fen, wie z. B. Kindermadchen oder Haus-
angestellte, vollstindig gesund sind. Wie
schnell ist eine Ansteckung da, und wie
unabsehbar iibel sind die Folgen!

Die Gefdhrlichkeit einiger Krank-
heiten, z. B. der Lungenentziindung oder
Hirnhautentziindung, ist durch die neuen
Mittel Cibazol und Penicillin zuriick-
gegangen. Zu ernster Besorgnis geben die
Kinderkrankheiten vor allem dann AnlaB,
wenn zwel zusammen auftreten, beispiels-
weise Masern und Keuchhusten im spitern
Sduglingsalter, aber auch Masern und
Grippe oder Grippe und Keuchhusten.

Hat ein Zweijdhriges heftigen Hu-
sten, so gibt man ihm einen gewdhnlichen
Hustensirup, den man in jeder Apotheke
kaufen kann. Bei Sduglingen hingegen
empfiehlt sich das nicht, weil sie den Zuk-
ker nicht ertragen. Hier muBl man den
Arzt um Rat fragen.

Jeder Herr kann heute mit dem weltbekannten
Schleif- und Abziehapparat ALLEGRO
seiner Klinge einen tadellosen Schliff ver-
leihen. Mit dieser Klinge rasieren Sie sich
miihelos, absolut glatt, ohne die geringste
Hautverletzung. Kein Hautbrennen mehr.
Und vergessen Sie nie:

Ein gut rasierter Herr

wirkt immer sympathisch

Erhiltlich in allen einschligigen
Geschiften
PREISE: Fr. 12.—; 15.—

Prospekie gratis durch

INDUSTRIE AG. ALLEGRO
Emmenbriicke 59 tLuzern)
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Kine allgemeine Grundregel bei Er-
krankung heiflt: « Wenn ein kleines Kind
Iieber hat, so rufe man den Arzt.» Das
gilt fiir Sduglinge und fiir Kleinkinder.

Allerdings kiinden sich nicht alle
schweren Krankheiten durch hohes Fieber
an (Tuberkulose), und nicht immer bedeu-
tet hohes Fieber eine ernste Gefahr (Er-
kiltungskrankheiten). Fbenso wichtig wie
die Hohe der Temperatur ist das allgemeine
Verhalten des Kindes. Wo das Fieber von
einer schweren Frkrankung herrilirt, ist
das Kleine in der Regel apathiscli; es mag
weder sprechen noch spielen.

Es regnet! Heute darf sie nicht Hitzschlag m Januar

drauBen spielen und hat gar - o . . .
Vor einigen Jahren wurde ich an einem

kalten Januarmorgen zu einem einjahrigen
Midchen gerufen. Ihr Kind sei plotzlich
ohnmichtig geworden, jammerte die Mut-
ter am Telephon. Was fand ich vor? In
einer iiberheizten Stube stand am Ofen
das Bettchen der Kleinen, welche unter
einem Berg von Decken schmachtete. Ich
ril die Decken weg und trédufelte dem
Kinde Fliissigkeit ein, bis es wieder zu
sich kam. Die iiberbesorgte Mutter hatte
ihr Kind so zugedeckt, daBl es mitten im
Winter einen Hitzschlag erlitten hatte.

keinen Appetit.

Geben Sie ihr eine Paidol-Speise,

die nimmt sie bestimmt.

Jetzt auch mit Vitamin B1 + D erhéltlich. Beson-

ders wertvoll fiir die heranwachsende Jugend.

Natiirlich kommt es selten zu einem
Hitzschlag; aber daB Miitter ihre Kinder
viel zu warm halten, ist eine in allen sozia-
len Schichten verbreitete Unsitte, gegen
die schwer anzukampfen ist.

Man glaubt, das arme Kind erkélte
sich, wenn es nicht stindig unter zwei bis
drei Wolldecken und einer schweren Fe-
derndecke begraben liege. In Wirklichkeit
mull auch ein Sdugling nicht wesentlich
wirmer zugedeckt werden als ein schul-
pflichtiges Kind. — Ebenso darf schon
ein ganz Kleines, wenn es warm angezogen
ist und eine Wéarmeflasche im Bettchen
hat, auch bei groBer Kilte ins Freie.

)
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Uberlassen Sie unserer vieljdhrigen
Erfahrung die chemische Reinigung
und das Férben.

Wir arbeiten prompt und vorteilhaft.
[hr in uns gestelltes Vertrauen wer-
den wir durch gewissenhafte Aus-
fihrung Ihrer Auftrége rechtfertigen.

22

Auch kleine Kinder haben Durst

Von beinahe groBerem EinfluB als die
V' ist die Sommerhitze. So sollten die
Lausanne / Pully Ifalfce (e . K S -
Adresse fiir Postsendungen : Postfach Bahnhof, Lausanne Kleinen im Sommer bei starkem Sonnen

84



7 // % 7

// %

//7/,/

«fede Hausfrau weiss...
“Das beste Oel und Fett ist SAIS!
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aus
Zellwolle!

Nicht wahr: Fiir
» VISTRA“ schldgt Ihr
Herzin Begeisterung.
Doch wenn Sie von
Zellwolle horen,
krampft es sich zu-
sammen. Warum?
» VISTRA® war auch
nichts anderes als
Zellwolle und ist
auBerdem schon
lingst vom schweize-
rischen Markt ver-
schwunden. Stollen
Sie sich nicht am
‘Wort Zellwolle, ach-
ten Sie vielmehr auf
dieLeistung!Schweizer
Zellwolle ,FLISCA*
darf sich wohl sehen
lassen!

7 “ -
7 &Y
P,
Py
! y 7 1
p i i
Seciété de la Viscose Suisse
Emmenbriicke bef Luzern
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schein einen Hut tragen, und auch beim
Sonnenbad muB3 der Kopf stets im Schatten
sein.  RegelmidfBige Bidder in sonnen-
gewdarmtem Wasser sind ausgezeichnet.
Vom zweiten Altersjahr an muB3 die Tem-
peratur nicht mehr kontrolliert werden,
es genligt, sich zu vergewissern, daB das
Wasser gut handwarm ist.

Leider ist es oft schwierig, die Miit-
ter flr das BarfuBgehen der Kinder zu
gewinnen. Sie wollen einfach nicht glau-
ben, daB im Sommer schon ganz kleine.
Kinderversuchen diirfen, barfull zu gehen.
Man hat ndamlich beobachtet, daBB das Bar-
fuBlaufen gerade gegen KnickfiiBBe ein sehr
gutes Mittel ist, weil barfull gehende Kin-
der zum Beispiel auf Kieshoden ihre Fii3-
chen einwdlben. Das gilt aber nur auf
natiirlichem Terrain, auf Wiesen oder
Kieswegen; in der Wohnung und auf
Asphaltstraflen ist BarfuBlaufen fiir ganz
Kleine eher schadlich.

Kleine Kinder, besonders Siduglinge,
haben eine verhdltnismdBig viel stdarkere
Verdunstung als Erwachsene und deshalb
auch ein groBeres Fliissigkeitsbediirfnis. Es
ist darum notwendig, besonders an schwii-
len Sommertagen, dal man ihnen genii-
gend zu trinken gibt: gegen den Durst
Fruchtsifte oder, was billiger ist (und
ebenfalls schon von Sduglingen ertragen
wird), leichten Lindenbliitentee. Gewdhn-
liches, ungekochtes Wasser ist nicht zn
empfehlen, denn es kann bakterienhaltig
sein.

Das groBe Flissigkeitsbediirfnis der
Kleinen wird von vielen Miittern immer
wieder tibersehen. Frither waren in ganz
heiBen Sommern schwere Verdauungssti-
rungen, sogar mit BewuBtseinstritbung,
sehr hidufig, weil man den Kindern zuviel
Milch und viel zuwenig Tee oder Frucht-
sifte gab.

Diesen Sommer, der es an Hitze
wahrlich mit jedem vorangehenden auf-
nehmen kann, wurden nur ganz vereinzelt
solche Fille gesehen. Das zeigt den grofen
Schritt vorwirts, den die Kinderpflege in
den letzten paar Jahrzehnten gemacht hat.



	Liebe und Gewissenhaftigkeit : über die Pflege des Kleinkindes

